
auch schon mal landestypisches Es-
sen ausgetauscht. „Viele wissen gar
nicht, wie wichtig die sogenannte
Wohnbelegungsbescheinigung für
die ausländischen Studenten ist“,
meint Markus Remmers, an der
Leibniz-Universität zuständig für
Studenten aus dem Ausland. Ohne
diesen Nachweis könnten die jun-
gen Leute weder ein Konto eröffnen
noch die Bibliotheken nutzen.

Für Cho und Sriram ist das erste
Studienjahr in Hannover gut gelau-
fen. Als Gesichter der Kampagne
sind sie jetzt zu Multiplikatoren für
das Werben um den begehrten
Wohnraum geworden. Und sie sind
zufrieden mit ihrer ersten Bleibe in
der Studienstadt. „Es gibt keinen
Grund für einen Wechsel, wir sind
angekommen.“

werks Hannover, Eberhard Hoff-
mann. Sie begegneten immer noch
Vorurteilen, hätten kaum Kontakte
undmeistwenigZeit fürdieZimmer-
suche vor dem Semesterstart. Auf
dem privaten Markt sei es besonders
schwer, internationale Studenten
unterzubringen, „in den Wohnhei-
men kommen daher auch 60 Prozent
der Mieter aus dem Ausland“.

Birte Wiedenroth vermittelt zwi-
schen potenziellen Vermietern und
suchenden Studenten. „Im Vorfeld

könnenwir so schonprüfen, obzwei
Parteien zusammenpassen.“ Dabei
gehe es nicht nur um Vorstellungen
des Zusammenlebens, sondern
auch um etwaige Sprachprobleme
oder den Wunsch nach dem Ge-
schlecht des neuen Bewohners.
Knapp 270 Vermietungen sind so in
den vergangenen zwei Jahren zu-
stande gekommen, „das sollen aber
noch deutlich mehr werden“.

Dass private Wohnungsbesitzer
ihre Immobilien an ausländische

Studenten vermieten, unterstützt
auch der hannoversche Verein
Haus und Grund. „Wir haben
12000 Mitglieder mit 14000 Wohn-
einheiten“, sagt Geschäftsführer
Rainer Beckmann. Der Verein wer-
be im Internet und im monatlichen
Magazin darum, dass Vermieter
internationale Studenten als Mieter
aufnehmen und den kostenlosen
Maklerservice des Vereins in An-
spruch nehmen. „Wir haben auch
eine Verantwortung für den Wis-
senschaftsstandort Hannover“,
sagt Beckmann. „Die Kampagne
hatmittlerweilebundesweitBeach-
tung gefunden“, erklärt auch Bür-
germeister Thomas Hermann. Sie
unterstützedieWillkommenskultur
undseigleichzeitigMarkenzeichen
für den exzellenten Hochschul-
standort Hannover.

Schwierigkeiten nehmen zu
Aber nicht nur internationale Stu-
denten und Doktoranden haben
Probleme, bezahlbaren Wohnraum
zu bekommen. „Die Entwicklung
aufdemWohnungsmarktzeigt,dass
die Schwierigkeiten zunehmen“,
erklärt Hoffmann. Die Wohnheime
des Studentenwerks sind belegt, zu
Semesterbeginn rechnet er mit vo-
rübergehenden Doppelbelegungen
der Apartments. „Zur Not richten
wir auch in zwei Untergeschossen
wieder Matratzenlager ein, damit
wirklich niemand im Regen steht
zum Studienstart.“

Viele Hannoveraner tun sich zu-
nächst schwer, etwa die Zimmer der
Kinder oder die ehemalige Woh-

nung der Oma zu vermieten. Sie
fürchten Mietnomaden oder finan-
zielle Unregelmäßigkeiten. Viele
freie Zimmer seien daher gar nicht
am Markt und müssten gewisser-
maßen erst entdeckt werden. „Aber
wenn man erst mal in Kontakt ist,
sind viele sehr aufgeschlossen“,
sagt Birte Wiedenroth. Ein Hausbe-
sitzer etwa wünscht sich stets Mu-
sikstudentenfürseineImmobilie,da
ereingroßerMusikliebhaber istund
sich an Trompete, Geige oder Piano
nicht satt hören kann. Und ein Ehe-
paar hat seine Wohnung in Herren-
hausen an drei chinesische Studen-
ten vermietet. „Anfangs gab es eine
gewisse Skepsis bei den anderen
Hausbewohnern“, meint die Ver-
mieterin. Mittlerweile aber funktio-
nieredasMiteinander,undeswerde

Ihre Kartons sind ausgepackt: Die Studenten Rajesh Sriram aus Indien und Kyounghye Cho aus Südkorea haben dank der Wohnraumkampagne „Lasst uns nicht
im Regen stehen“ ein Zimmer und Anschluss gefunden. FOTO: TIM SCHAARSCHMIDT

Für Kyounghye Cho und Ra-
jesh Sriram war es ein Stu-
dienstart mit Hindernissen.
Die Studentin der Elektro-

und Informationstechnik aus Süd-
korea und der Maschinenbaustu-
dentaus Indienhatten imvergange-
nenJahr zwareinenMasterstudien-
platz an der Leibniz-Universität –
aber keine Bleibe. Wie auch viele
deutsche Stundenten – denn kleine
Wohnungen für kleines Geld sind
Mangelware. Cho und Sriram sind
schließlich dank der Wohnraum-
kampagne „Lasst uns nicht im Re-
gen stehen“ der Initiative Wissen-
schaft und des Studentenwerks
untergekommen, die sich jetzt zum
dritten Mal für ein Zuhause für
internationale Studenten einsetzen.

Bewerbung per Video
„Ich wusste nicht, dass es so
schwer ist, ein Zimmer in Hanno-
ver zu bekommen“, sagt die 29-
jährige Südkoreanerin. Sie habe
daher erst mal für eine Woche ein
Apartment über das Portal Airbnb
gemietet. „Das war eher falsch –
und teuer.“ Mithilfe der Vermittle-
rin desStudentenwerks,BirteWie-
denroth, wohnt Cho jetzt zur
Untermiete in Hainholz. „Mit Fa-
milienanschluss“, betont die Stu-
dentin, was durchaus auch dazu
beitrage,besserDeutschzu lernen.
Rajesh Sriram hatte bereits Proble-
me, im sächsischen Zittau als Stu-
dent aus Indien ein bezahlbares
Zimmer zu bekommen. „Ich habe
schon in der Heimat Deutsch ge-
lernt, auf Bewerbungen bekam ich
aber kaum Antworten und habe es
deshalb mit einem Video von mir
versucht.“ Mit Erfolg, das kleine
Filmchen in eigener Sache öffnete
ihm die Tür zu einer Wohngemein-
schaft. In Hannover hat er sich di-
rekt an das Studentenwerk ge-
wandt – und konnte ziemlich
schnell ein WG-Zimmer in Vinn-
horst beziehen.

„Internationale Studenten haben
es besonders schwer, bezahlbaren
Wohnraum zu finden“, betont der
Geschäftsführer des Studenten-

Von Susanna Bauch
1500 Studenten aus
dem Ausland
In Wohngemeinschaften und Stu-
dentenwohnheimen wird es wieder
eng: 90 Prozent aller Studienanfänger
beginnen imWintersemester. Das Stu-
dentenwerk rechnet für den Semester-
start mit rund 7200 Studienanfängern,
darunter 1500 aus dem Ausland. Für
die Studenten stehen insgesamt 2800
Wohnheimplätze zur Verfügung, wei-
tere 252 sind in Planung. Zudem hat
das Studentenwerk 162 Wohnheim-
plätze in Garbsen angemietet.

Bewerber aus der Region haben hier
keine Chance, die Kapazitäten gehen
zunächst an ausländische Studenten
sowie an Erstsemester aus anderen
Städten. ZumWintersemester
2017/2018 hatten 4700 junge Leute
einen Wohnheimplatz beantragt, der-
zeit stehen 2370 auf der Warteliste.

Die Mieten in den Studentenheimen
liegen zwischen 200 und 400 Euro,
bei der Vermittlung über die Wohn-
raumkampagne müssen zwischen
300 Euro für ein möbliertes Zimmer
und bis zu 345 Euro für die eigene
kleine Wohnung bezahlt werden. Die
Initiative „Lasst uns nicht im Regen
stehen“ konnte im vergangenen Jahr
182 Angebote verzeichnen und 94
Stundenten vermitteln. In der Initiati-
ve Wissenschaft engagieren sich alle
neun hannoverschen Hochschulen,
das Studentenwerk, das Geozentrum,
das Frauenhofer ITEM, die Volkswa-
genstiftung, Hannoverimpuls sowie
die Stadt Hannover. sub

Studentenzimmer, dringend gesucht
Die Initiative Wissenschaft appelliert an Privatvermieter, Wohnungen an angehende Akademiker zu vermieten

NACHGEFRAGT

„Notunterkünfte vorbereitet“
Wohnraum ist nicht nur für interna-
tionale Studenten äußerst knapp.
Ist die Wohnraumkampagne ein
Tropfen auf den heißen Stein?
Mehr als die Hälfte der internatio-
nalen Studenten berichtet von
sehr großen Schwierigkeiten bei
der Wohnungssuche. Mit unserer
Kampagne können wir das Prob-
lem zwar nicht lösen, aber einen
Teil dazu beitragen, dass interna-
tionale Studenten in Hannover
gut ankommen.

In welcheWohnformen werden die
Studenten vermittelt?
Wir haben gewissermaßen das
Untermieter-Mietverhältnis wie-
der eingeführt. Rund 40 Prozent
der Studenten kommen bei Fami-

lien unter. Die anderen in Wohnge-
meinschaften, der kleinste Teil in
Ein-oderZweizimmerwohnungen.

Werden alle wohnungssuchenden
Studenten in den kommendenWo-
chen in Hannover eine Bleibe finden?

Es ist schon vorgekommen, dass
Studien- und Programmplätze
nicht besetzt wurden, da die Be-
werber keinen bezahlbaren
Wohnraum gefunden haben.
Grundsätzlichsindwiraberaufal-
les vorbereitet. Die Solidarität ge-
rade unter den internationalen
Studenten ist groß, da wird sich
eben eine Zeit lang ein Zimmer
geteilt. Viele machen große Kom-
promisse, zahlen überhöhte Mie-
ten oder wohnen weit außerhalb.
Das ist unglücklich, vor allem die
ausländischen Studenten sollten
in der Nähe zu Uni und den Kom-
militonen wohnen. Wir werden
daher auch Notunterkünfte in
zwei Wohnheimen vorbereiten.

Interview: Susanna Bauch

Eberhard Hoffmann,
Geschäftsführer des

Studentenwerks Hannover

Hermes bringt die Pakete später
Probleme nach Zollrazzia: Zustellung verzögert sich in Teilen Hannovers um drei Tage

Nach der Zollrazzia bei einem Sub-
unternehmer des Paketdienstleis-
ters Hermes am vergangenen Mitt-
woch in Langenhagen-Schulen-
burg kommen in Hannover verein-
zelte Zustellungen verspätet zu den
Kunden. Das sagte am Dienstag ein
Pressesprecher des Unternehmens.
„Es gibt keinen massiven Paket-
stau. Aber in Teilen von Hannover
kann es momentan zu Verzögerun-
gen von zwei bis drei Tagen kom-
men.“

Dem Subunternehmer wird die
illegale Beschäftigung osteuropäi-
scher Kurierfahrer sowie Unter-
schlagung von Sozialversiche-
rungsbeiträgen vorgeworfen. Zoll-
beamte überprüften mehr als
60 Fahrer. Von den Männern aus Li-
tauen, Weißrussland, Rumänien,

Bulgarien und der Ukraine waren
nur 14 ordnungsgemäß angemel-
det. Bei 16 Litauern besteht der Ver-
dacht der Scheinselbstständigkeit.
Zwei Weißrussen und 31 Ukrainer
hielten sich illegal in Deutschland
auf. Die Ermittlungen laufen.

Kurierfahrer fehlen
Viele der Männer fallen nun als Ku-
rierfahrer aus. Hermes hat daher
nach Angaben von Unternehmens-
sprecher Ingo Bertram 30 Springer-
kräfte aus anderen Teilen Nieder-
sachsens abgezogen. Sie haben
Touren der osteuropäischen Fahrer
übernommen. Einen Teil der Liefe-
rungen führt zudem weiterhin der
unter Verdacht der Schwarzarbeit
stehende Subunternehmer aus. In
derkommendenWoche,soBertram,
soll die Zustellung wieder in geord-
neten Bahnen laufen.

Ausgelöst hatten die Ermittlun-
gen einige der Fahrer. Sie hatten
sich bei der Polizei über ihre
Arbeitsbedingungen beschwert.
Der Zoll hat daraufhin zum Teil
schwere Verstöße gegen arbeits-
rechtliche Bestimmungen festge-
stellt. Zum Teil haben die Fahrer bis
zu elfeinhalb Stunden am Tag ge-
arbeitet – ihr Verdienst blieb offen-
bar häufig unter dem Mindestlohn.

Täglich Tausende Sendungen
Nach Angaben des Hermes-Spre-
chers hat der Subunternehmer täg-
lichmehrereTausendSendungen in
der Region Hannover zugestellt.
Sollten sich die Vorwürfe des Zolls
gegen den Subunternehmer be-
wahrheiten, werde Hermes Konse-
quenzen ziehen. „Wir werden dem
Partner im Zweifel kündigen, weil
das einfach nicht angehen kann.“

Von Karl Doeleke

Polizei und Zoll durchsuchten ver-
gangene Woche einen Zustelldienst
in Langenhagen. FOTO: SVEN WARNECKE
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